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Papercuts von Fishel
Rabinowicz

Fishel Rabinowicz wurde 1924 als eines von zehn
Kindern im polnischen Sosnowiec nahe der deutschen
Grenze geboren. Seine Eltern entwarfen im eigenen
Textilbetrieb Muster für Stickereien. Er war 14 Jahre alt,
als die Stadt von den Deutschen überfallen wurde. Die

Verfolgungen begannen sofort: Jüdinnen und Juden
wurden in Ghettos getrieben, Synagogen und Geschäfte
wurden zerstört. Mit 16 wurde Fishel Rabinowicz
deportiert und in verschiedene Arbeitslager gebracht. Im

Februar 1945 wurde er zusammen mit 1200 anderen
Häftlingen gezwungen, ins 400 Kilometer entfernte
Buchenwald zu marschieren. Nur 746 überlebten.1 Als das
KZ Buchenwald eine Woche später im April 1945 von
amerikanischen Truppen befreit wurde, wog er noch
knapp 29 Kilogramm. Vier Jahre verbrachte er in Spitälern

und Sanatorien, ab 1947 kam er zur Genesung nach
Davos. In der Schweiz lernte er seine Frau kennen und
wurde Chefdekorateur in einem Warenhaus in Locarno.
Dort kam auch ihr Sohn zur Welt. Nach seiner Pensionierung

suchte er einen Weg, das Erlebte zu verarbeiten.
Abb. 1 There was evening, there was morning, von Fishel Rabinowicz,
2005, Scherenschnitt, 61 x 61 cm.SNM.LM 185283.1-2.
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Abb.2 Survivor, von Fishel Rabinowicz, 1994,

Scherenschnitt, 80 x 80 cm. SNM, LM 185282.1-2.

Schon als Vierjähriger habe er immer gekritzelt, ohne
Lesen zu können, erzählt er im Gespräch.2 So hat er
sich der Grafik zugewandt. Mit der kunsthandwerklichen

Papierschneidetechnik, die vor 200 Jahren auch in

Osteuropa verbreitet war, hat er über 50 Bilder
geschaffen.

Sie thematisieren «unter anderem den Holocaust, vor
allem aber transformieren sie sein Weiterleben mit den

grauenvollen Erinnerungen und den unermesslichen
Verlusten. Zwar sei er physisch mehr oder weniger
geheilt, psychisch aber nach wie vor gefangen in seinen
leidvollen Erfahrungen.»3 Jedes seiner Werke ist eine

Etappe seiner «spirituellen Pilgerreise zu den Quellen
einer Kultur, [seiner] Kultur, die heute fast ausgestorben
ist» und deren Echo er zu verlängern versucht.4 Der
1994 entstandene Scherenschnitt «Survivor», den
Fishel Rabinowicz seine Biografie nennt, thematisiert
nicht nur das Überleben des Holocausts, sondern auch
sein Weiterleben mit den Erinnerungen daran.

Der Rahmen mit den herabstürzenden Buchstaben
stellt das Chaos des Holocausts dar. Aleph, der erste
Buchstabe des hebräischen Alphabets, rechts oben,
symbolisiert Rabinowicz selbst, der sich physisch aus
dem Chaos der Shoah retten konnte. Ein Teil des
Buchstabens verbleibt jedoch innerhalb des gezeichneten
Rahmens, da der Überlebende für immer durch das
Erlebte gezeichnet ist. Es wird ihn ein Leben lang
verfolgen. «Ich wurde gerettet aus dem Stacheldraht der
Konzentrationslager, physisch und geistig tief
verwundet und gezeichnet für das ganze Leben; der
eigenen Kultur und Geborgenheit entwurzelt.»5

Von den 21 herabgestürzten Buchstaben haben sich
sieben gedreht (in Grau). Sie sind spiegelverkehrt. In

der kabbalistischen Deutung verkehren sich die
Buchstaben laut Fishel Rabinowicz so in ihr Gegenteil: Bejt
für Wissen wird zu Ignoranz, Gimel für Reichtum wird zu

Armut, Dalet für Zeugung wird zu Sterilität, Kaf für

Leben wird zu Tod, P für Stärke wird zu Sterben, Rejsch
für Frieden wird zu Krieg,Tav für Gnade wird zu
Schändlichkeit.6 «Im unteren Teil [...] gibt [es] keinen Rahmen,
keinen Halt. Die Buchstaben sind aber nicht herausgefallen.

Sie sind geblieben.»7

Jeder Überlebende müsse bereit sein, Zeugnis abzulegen

über die untergegangene Welt. So sucht Rabinowicz

eine symbolische Darstellung für das kulturelle
Erbe der jüdischen Gemeinden Nordosteuropas. Er will
seine Bilder als archäologische Fragmente einer Kultur
verstanden wissen. «Denn die Kunst ist es, die die
Erinnerung weitergibt.»8 Seine Bilder sind zugleich ein
kunstvoller Akt der Selbsttherapie und ein wertvolles
Medium des Holocaust-Gedenkens.

Rebecca Sanders
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